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Laudtags⸗Verhaudlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 2. Dezember. 


Bräfdent v. Köller eröffnet die Sitzung 


m 111], Ubr. 
cias 


Das Haus der Abgeordneten ſetzte heute die 
eit, Berathung des Staatshaushaltetats fort. 
Ver Etat des Juſtizminiſtertums wurde beendigt 
Vielfache Wünſche wurden laut 
Gerichtsgebäude in Köln und Aachen, 
Auch der Reſt der land⸗ 
biethſchaftlichen Verwaltung kam zur Genehmigung, 
zuchdem 1200 Mark Funktionszulage für den 


und genehmigt. 
igen der 
ve ſehr mangelhaft find. 


orſtand des Centralbureaus geſtrichen waren. Es 
rde ſodann eine lange Reihe kleinerer Etats 
Kklevigt, eine Debatte entſtand nur bei den Staats⸗ 
aͤrchtven, dem „Reichs- und Staatsanzeiger“, deſſen 
mangelhafte parlamentariſche Berichte getadelt wur⸗ 
tn, bei der Lotterievermaltung, wo einerſeits das 
Spielen in auswärtigen Lotterien, andererſeits die 
Moße Zahl der Berloofungen aller Art getadelt 


burden! Beim Kriegsminiſterium führte der Aue⸗ 


; der Rubmeshalle eine Debatte herbei. Sodann 
Agte der Etat des Miniſters des Innern, hier 


malte Rigert, daß die Regierung nach wie vor 
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liberalen Zeitungen die Inferate vorenthalte 
beantragte eine Refolution, die dieſes verwirft. 
“ Miniſter des Innern vertheidigte den Beſchluß 
Staatsminiſteriums, worin ihn die konſervativen 
Pen unterftügten, wonach „beutfch-, reichs / preufien- 
undliche oder entſchieden oppofitionelle Blätter von 
kn Inſeraten der Behörden auszuſchließen ſeien, 
Zest wenn fie eine größere Verbreitung genöſſen. 
o : t vom Centrum, griff in allen 
Marten dieſen Beſchluß an. Herrn Richter paſ⸗ 
Rote das keine Malheur, daß, als er die Rechte 
| SWHorderte, ihm nur einen Fall zu nennen, wo 
Trine Parteigenoſſen ein ſolches Verfahren ringe- 
lagen hatten, ter Abg. v. Ludwig den Fall der 
zelbinger Zeitung“ anführte, wo ein liberaler 
Amts gerichtsrath dieſem 5000 Abonnenten zählen⸗ 
konſervativen Blatte die Inſerate entzogen hat, 
um ſie einem liberalen Blatte zu geben, daß nur 
1 Abonnenten salt. Der Antrag Rickert wurde 
pigeon und das Gehalt des Minifters be 
Vllligt. 

Bei dem Etat bes RKriegeminifieriums (ln. 
nahme 330,000 Mark, dauernde Ausgaben 87,000 
gatt, mehr 45,700 Mark, einmalige Ausgaben 

0,000 Mark) rügt der 

Abg. v. Heereman die ſtarke Vermehrung 
zen Stellen bel der Verwaltung des Zeughauſes in 
dali, auch fet es zu bedauern, daß das Minifte- 

po dem Haufe nicht eine genauere Nachwelfung 

ber die ſeit 5 Jahren für den Zeughausumbau 

Amwandten Mittel vorgelegt habe, das e 

nehme an dieſem Umbau ſehr reges Intertſſe un 
ſche eine ſolche Darlegung. 

a Kameke: Bereits bet der 
Wege des Geſetzes über den Zeughausumbau fet 
a, ausgeſprochen, daß Die Zeughaus⸗Verwaltung 
ting 180,000 Mark koſten würde, dieſer Betrag 


damals bewilligt worden und fo viel koſtet bir 


Verwaltung jetzt noch lange nicht, es fet kein Be⸗ 
mier angeſteut, der nicht abſolut nothwendig ſei. 
as den Umbau ſelbſt refp. die auf denſelben ver- 
dandten Mittel angeht, fo fet es außer Zweifel, 
sd alle die im Projekte geblürgten Arbeiten und 
nſchaffungen ohne Nachbewilligung würden be⸗ 
afft werden können. Er würde das Haus in 


. Halde einladen, in corpore den Umbau zu beſichti⸗ 


E und ſich von der Verwendung ber bewilligten 


ittel zu überzeugen. 
Auch dieſer Etat wird bewilligt. 
0 Bel dem Etat des Miniſtertums des Innern 
derben bie Einnahmen mit 3,674,240 Mark ge- 
“hmigt. ; 
N Bei den Aus gaben (Kap. 83, Miniſtertum 
99,951 Mark) rügt der 
N Abg. Rickert, daß wegen ihrer politiſchen 
dera der „Poſener Zeitung“ alle amtlichen De- 
In ntmadhungen entzogen würden; er beantrage, den 
Son im Reichstage angenommenen Antrag anzu⸗ 
men „Das Haus wolle beſchlteßen, die Erwar⸗ 
ung auszuſprechen, daß die Regierung bei der Zu⸗ 
endung von Inſeraten an Zeitungen nur die 
Svedaragigiet der Verbreitung, nicht aber die po- 
nel? Haltung des Blattes im Auge haben 
Hr 
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Am Miniſtertiſch: Dr. Friedberg, Bitter und 


ſache zur Klage mehr haben; 


Der Antrag Rickert gehe zu welt. Bel den amt. 
lichen Bekanntmachungen komme allerdings die Ver⸗ 


machten, von den amtlichen Bekanntmachungen aug. 
geſchloſſen werden ſollten. (Bravo !) Es giebt 
eine Art von Oppofition, namentlich in der Preſſe, 


ſolchen Blättern in Verbindung zu treten. 
fall) Es giebt weite Kreiſe im Lande, die da 


Freitag, den 3. D 


Miniſter des Innern Graf zu Eulen kommen, 
burg: Er habe verfügt, daß die Behörden befugt kein Haar 
ſeten, auch in der „Posener Zeitung” zu inſertren, hafter Belfall) 
wenn die Behörden dies für zweckmäßig hielten. 


breitung in Betracht, aber nicht allein und ein Er- ſer auch beendigt wäre, ſo würde 
laß des Staatsminiſteriums beſtimme: daß Zettun | im Namen der Gerechtigkeit verlangen zu müſſen, beamte fi nach Kiel begeben haben, in Berlin er⸗ 
gen, welche deutſch-, reichs oder preußenfeindlich daß man in dieſem Punkte allen 
ſeien, oder eine entſchiedene tendenztoͤſe Oppofition gleiche Gerechtigkeit widerfahren laſſe. 


welche es den Behörden des Staates verbietet, e trag 
(Bei | 


JInſerate: Die Ageſpaltene Betitzeile 15 Pfenntge. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 124-1 Life 
Stettin, Kirch, laß Nr. 3. 


zember 1880. 
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barn werken Sie es in dieſem Punkte] Ztg.“ dem „Berl. Tagebl.“ telegraphtrt, in einem 
breit beſſer machen können als wir. (Leb⸗ Kieler Gaſthofe erfolgt. Jander reiſte mit Legiti⸗ 
mattonspapteren, welche auf den Namen Sarnow 

Abg. Windthorſt: Lider habe der Abg. lauteten. Der bei dem Verhafteten vorgefundene 
v. Rauchhaupt ſelber bisher ſehr wenig zur Bren- Betrag boird auf ca. 187,000 Mark angegeben. 
digung des Kulturkampfes beigetragen. Wenn dte-| Heute Vormittag wird ander, zu deſſen Empfang⸗ 
ich doch glauben, nahme geſtern Nachmittag “¿met hieſige Kriminal ⸗ 
anderen Parteien wartet. — Zander hat in dem mit ihm gleich 
Er hoffe, nach feiner Verhaftung vorgenommenen Verhör ein 
daß das Haus den Antrag des Abg. Rickert anneh⸗Iumfaſſendes Geſtändniß abgelegt und genaue Mit⸗ 
men werde. theilungen über feine zeitherigen Kreuz- und Quer⸗ 
Abg. Stengel erllärt fi gegen den An- züge gemacht. Hiernach hatte er ſich am Y: No- 
Rickert. Nach der Meinung feiner Freunde vember, an dem Tage der Defraudation, zunächſt 
liege der Nachdruck in dem Mintſtertalbeſchluſſe auf mit der Berlin-Stettiner Bahn nach Eberswalde 
dem Worte entſchledene Oppofition. Wenn begeben, fio ſodann in verſchledenen Orten in Pom⸗ 


meinen, es ¿teme ſich für die Würde der Regterung dies richtig fel, fo ſeien alle Argumentationen der mern und Mecklenburg aufgehalten und iſt auch zu 


nicht, Blättern, die täglich Haß und Verachtung gee | 


gen die Regierung predigen, Subvention durch Ce. 
währung von Inſeraten zu gewähren. (Belfall.) 
Ich bitte Sie, den Antrag Rickert abzulehnen. 

Abg. Kantak führt Beſchwerde über einen 
Polizeibeamten, der in einem Fall verboten habe, in 
einem Vereine politiſch zu verhandeln. 

Der Miniſter des Innern erklärt, den 
betreffenden Beamten rektiſtziren zu wollen, wenn 
die vorgebrachten Thatſachen ſich als richtig er⸗ 
weifen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Man wife 
nicht, wie die Kategorien der deutſch - reichs preu 
ßenfeindlichen oder oppoſitlonellen Leute defintrt wer- 
den ſollen, man habe es ja doch erlebt, daß Leute, 
die heute an dem Buſen der Regierung gelegen, 
morgen ſchon zu den Reichsfeinden gerechnet wor⸗ 
den ſeien. Wenn man nicht für Alle gleiches Licht 
und gleiche Sonne gewähren wolle, ſo müſſe 


man beſondere amiliche Bekanntmachungs- Blätter 


ſchaffen. 

Abg. Virchow: Diefe Belohnungen und 
Beſtrafungen der Prefje ſeſen ein Mißbrauch der 
Regterungsgewalt; er habe gar nicht geglaubt, daß 
der Miniſter ſo ſehr auf dem konſervativen Partei⸗ 
ſtanppunkte ſtehe. Man ſteebe danach, alle Oppo⸗ 
fitton hinauszudrängen; die Sozialdemokratie je 
mundtodt gemacht, nun ſollten die fortſchrittlichen 
und ſezeſſloniſtiſchen herankommen, ſchließlich würden 
die Freifonfervativen die äußerſte Linke bilden und 
dann auch zu den Reichofeinden gehören. 

Abg. v. Bennigſen ſtlmmt dem Antrage 
Rickert zu, wenn damit eine allgemeine Richtſchnur 
gegeben werden ſolle, er gebe zu, daß es allerdings 
Extreme von Gemeingeit in der Oppofition gabe, 
dle allerdings der Regierung nicht geſtatteten, mit 
ſolchen Blättern in Verbindung zu treten, letztere 
würden aber ſtets die Ausnahme fein. Man müffe 
ſich in Deutſchland gewöhnen, in der Preſſe allet 

artelen im polttiſchen Kampfe einen mehr ge⸗ 
mäßlgten Ton anzuſchlagen, man müſſe nicht fo 
empfindlig gegen wenn auch ſcharfe Angriffe der 
eg Nee namentlich Männer, die im Par⸗ 
wir 6 { 
an ten, müßten ſich Diefe Empfindlichkeit 

Abg. v. Rauchhaupt: Mir werben ge⸗ 
gen den Antrag Rickert ſtimmen. Wenn das rich⸗ 
tig wäre, wie der Abg. v. 
Rn auslegt, ſo wäre 
nicht bedenklich; nach det De er An⸗ 
tragſteler ſelbſt ale e 
ihm von anderer Seite 


ſtimmen. 
nicht darum, ob dieſer 
oder nicht, ſondern darum, zu konſtattren, daß die 
Linke, wenn ſie einmal ans Regiment kommen follte, 
ebenfalls in der Lage fein wücde, von dieſem Dt: 
niſtertalbeſchluſſe Gebrauch machen zu müſſen. Ich 
behaupte, daß Ste das in viel ſchärferer Weise 
thun würden als wir “eg jemals gethan haben. 
Wir bedauern den Kulturkampf und hoffen, daß 
dieſe Wunde bald geſchloſſen werden wird, dann 
werden auch die Herren vom Centrum keine Ur⸗ 
o lange dieſt 
Herren nicht ſelbſt dazu de mba Sam! iy 
ſchließen, werden Sie wohl zugeben müſſen, daß 
Ihre Preſſe oppoſttio nell it. Ich wlederhole, keine 
Staatoregierung kann eines ſolchen Beſchluſſes ent- 
hren und es liegt darin keinerlei Mißbrauch der 
Gewalt. Den Appell des Herrn von Bennigsen 
auf gegenſeitiges Maßhalten unterſchreibt ich voll, 
nach dem, was ich aber bisher von jener Seite er⸗ 
lebt, kann ich nur ſagen, wenn Ste ane Regiment 


| 


genüge dem Bebürfniffe des Publikums; es jet fet 


¡und deshalb wirfungelos fein. 


¡pte Verbreitung der Zittungen iſt und daß darin Danzig, 


in Verwirrung gerathen könnte, wenn fie 


jon anzugreifen, fei in Preußen ſehr groß. 


Freunde des Antrages falſch. wiederholten Malen in Stettin geweſen. Jan⸗ 

Abg. Majunke ſpricht ſich ebenfalls für der hatte die Abſicht, ſich gleich nach Amerika zu 
den Antrag aus, in der Definition Bennigſen liegt begeben, blieb aber zurück, nachdem er geleſen, daß 
ein innerer Widerſpruch. Das Verfahren der ſeine Mutter ſchwer erkrankt wäre und hoffte hiet⸗ 
Staate regierung exkommunizire gewiſſermaßen ganze über weitere Nachrichten durch die Zeitungen zu 
Bevölkerungsklaſſen. erhalten. Seit Montag Abend hielt er fi in 

Abg. Richter: Er ſehr in Bennigfens| Riel auf. Er logirte im Gaſthof zur „Stadt 
Aeußerung keinen Widerſpruch. Der Schmußpreſſe Hamburg“ und nannte ſich Inſpektor Sarnow aus 
ſelen unter allen Umſtänden bie Inſerate der Be- Stargardt. Dort wurde er von der tüchtigen 
hörden zu verſagen, möge dleſelbe nun vorgeben, | Kieler Poltzet verhaftet, welche die bereits avifirte 
fle diene der Regierung oder der Oppofition. Was Geldſumme in einem Koffer, den Sander mit fig 


8% in dem Erlaſſe die entſchiedene Oppoſttion heißen | führte, vorfand. 


folle, das fet die Fortſchrittspartet. (Schr richtig! 
rechts.) Seine Partei brauche nicht ſolche künſtlicht 
Mittel für ihre Preſſe, man ſolle ihm auch nur 
einen Fall neuen, wo ein Beamter, der feiner Bar- 
tet angehörte, ein folches Verfahren eingeſchlagen En u. 
an bes Y Graf zu Culen br Norah nn Be I IE Au Fi. 
er des Innern zu Culen burg: für 9 an Sägekap für tler 

Amtliche Blätter, die lediglich für behördliche Be- ee Steven se: TR 13 IA 1 

lanntmachungen beſtimmt ſeten, gebe es ſchon. Das — Dieſer Tage hat in Berlin eine Ver⸗ 

ſammlung von Bürgermeiſtern einiger größerer 


nem Blatte verwehrt, im Intertſſe feines Leſepu⸗ preußiſcher Städte ſtattgefunden, in welcher Ober⸗ 
blikums die amtlichen Bekanntmachungen nachzu⸗ bürgermeiſter von Forckenbeck den Vorſitz führte und 
drucken. In allen verbreiteten Blättern könnten die in welcher darüber Berathungen gepflogen wurden, 
Bthörden des Koſtenpunktes wegen nicht inſeriren, welcher Art ein Geſchenk ſein ſoll, das dieſe Städte 
eine Schädigung ihres Publifums zu vermelden, gemeinſam dem älteſten Sohne des deutſchen Kron⸗ 
liege alſo lediglich in der Hand der Preſſe. Die prinzen zu ſeiner Hochzeit überreichen wollen. Die 
Unterſtellung, als ob dem Erlaſſe die Abſicht zu Meinungen gingen auseinander, aber ſchließlich war 
Grunde liege, die Zeitungen zu ſirafen, müſſe er pie Mehrzahl der Stimmen dafür, eine glänzende 
ganz entſchleden zurückwelſen; das würde lleinlich ſilberne Tafel-Ausſtattung dem Prinzen Wilhelm 
Der Grund Ihres als Hochzeitsgeſchenk im Namen preußiſcher Stadte 

Antrags liegt darin, daß Sie ſagen, es entſpricht zu überreichen, und zwar eine Ausſtattung, die im 
dem konſtt utlonellen Syſteme nicht, daß in dieſem altdeutſchen Kunſtgeſchmack melſterhaft ausgeführt 
Punkte eln Unterſchied gemacht werde. Ich habe werden ſoll. Die Städte, die dei der Berathung 
darauf zu ſagen, daß der weſentliche voranflehende vertreten waren, waren außer Berlin und Char- 
Geſicht punkt des Staatemlutſtertal-Erlaſſes lediglich] lottenburg Altona, Brandenburg, Breslau, Caſſel, 
ö Frankfurt a. M., Frankfurt a. O., Kiel, 

eine Aenderung nur eintritt, wenn in der Haltung Königsberg, Poſen, Potsdam, Stettin und 
ker Blätter cin Hinderungsgrund liegt, und d.n Wiesbadin. Ein Kemitec, tas zur Delall⸗Be⸗ 
finde ich dann, wenn die Würde der Staats regie rathung gewählt wurde, beſteht aus den Herren von 
tung an egriffen wird oder wenn die Bevölkerung] Forckeabeck, Dr. Straßmann, Oberbürgetmeiſter oon 
flebt, daß Winter aus Danzig, Oberbürgermeiſter Miquel aus 
Blätter behördliche Bekanntmachungen erhalten, Frankfurt a. M. und Herrn Grunow, dem Direktor 
welche in feindlicher Weiſe den Zielen der Bolick] des Kunſtgewerbe⸗Muſeums. b 
ter Staatsregierung entgegen arbeiten. (Befall.) — Wer kaun es bei den vielfachen Fällen, 
Von einer Empfindlichkeit der Staatsreglerung, die in welchen Kaſſtrer mit ihren Prinzipalen gehörigen 
über das Maß hinausgehe, könne keine Rede ſein, Geldern durchgehen, letzteren übel nehmen, wenn fie 
die Freiheit der Preſſe, die Regierung und die Per⸗ alle möglichen Sicherheits maßregeln treffen, um ſich 
(Sehr vor Schaden gegen ſolche Untreue zu bewahren. 
richtig!) Die Regierung könne nur die Verant- | Eine derartige Vorſichtsmaßregel ging, wir die 
wortung für die wirklich amtliche PVreffe tragen, „Ger.-Ztg * mittheilt, bet einem Kaufmann dahin, 
nicht für die öffentliche. (Beifall.) daß er keinen Buchhalter und Kaſſenführer enga⸗ 
Abg. v. Ludwig: Ich will dem Abg. Nich girte, der ihm nicht einen ſicheren Bürgen nicht 

ter gleich den Beweis geben, wie einer feiner Freu oe ür ſeine Chrlichkeit, ſondern für den Erſatz etwa 
in dieſen Preßangelegenhelten verfährt. In Ell ng von dem bisherigen ehrlichen Mann ſpäter zu un⸗ 
giebt es eine Tonfervative Zeitung, welche 500 terſchlagender Gelder brachte. Ein derartiger Bürge 
Abonnenten hat und auch eine liberale mit jedoch | war beim Engagement eines jungen Mannes, der 
nur 700. Dort giebt es auch einen fortſchrut- ſich der beſten Zeugniſſe erfreute, deſſen Vater, ein 
lichen Amts gerichterath und dieſer hat fig tzemüßigt wohlhabender Mann, der dem Kaufherrn mündlich 
gehen, der tomfervativen „Elbinger Zeitung“ die] die Verſſcherung gab, er garantire für feinen Sohn. 
Inſerate zu entziehen, um fie der liberalen Zeitung | Als es aber wirklich einige Jahre ſpäter zur Er- 
zuzuwenden. füllung dieſer Garantiepflicht kommen ſollte, wel⸗ 
Darauf wird dle Debatte geſchloſſen und nach gerte fig dieſer Vater, die von feinem Sohne un- 

einer Ribe perſönlicher Bemerkungen das Gehalt terſchlagenen Gelder zu bezahlen, well feine münd⸗ 
des Mintſter! bewilligt und der Antrag Rickert am- liche Bürgſchaft keine Giltigkeit vor dem Geſetz 
genommen, gegen letzteren ſtimmten die konſervativen habe. Wie das Gericht hierüber dachte, erglebt 
Parteien geſchloſſen. nachſteh ende Entſcheldung. Der Vertrag, mittels 
Darauf vertagte um 5 Uhr das Haus die deſſen ein Kaufmann zum Betriebe feines Gewer⸗ 
Fortſetzung der Etatsberathung auf Freitag 12 Uhr. bes einen Gehülftn oder Lehrling annimmt, ſtellt auf 
ſeiner Seite ein Handelsgeſchäft dar. Es entſpringt 
Deutſchland. daher auch der Anſpruch des Prinztpals darauf, daß 
Berlin, 2. Dezember. Die Feſtnahme Jan der Gehilfe oder Lehrling die von ihm durch dieſen 

ders hat ſtattgefunden und iſt, wie die „Kleler] Vertrag eingegangenen Pflichten erfüllt, aus einem 


Provinzielles. 
Stettin, 3. Dezember. Dem Poſtſchaff er 
Hardt zu Kolberg iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


